Arabische Trommeltauben in der Schausaison 2008/2009
In diesem Jahr macht das Schreiben dieses Schauberichts besonders Spaß, denn unser SV blickt mit Sicherheit auf sein glanzvollstes Jahr seit seiner Gründung zurück. Mit einer Hauptsonderschau in Wiedenbrück, die wieder einmal in Sachen Tierzahlen neue Maßstäbe setzte (334) und mit einer Europaschau, die uns sicherlich ein gutes Stück mehr in den Blickwinkel der ganzen Rassetaubenwelt geführt hat (265 Tiere), haben wir in unserem Jubiläumsjahr (10 Jahre SV der Züchter Arabischer Trommeltauben) sicherlich eine würdige Vorstellung gegeben. 
Doch es fällt mir auch schwer, in diesem Jahr den Schaubericht zu schreiben. Was kann man noch sagen, ohne sich ständig zu wiederholen. Züchterischer Fortschritt braucht seine Zeit und es ist die dringlichste Aufgabe der Verantwortlichen im Sonderverein, eine klare Linie vorzuzeichnen, anhand derer sich dieser Fortschritt vollziehen kann. Dieses sollte in diesem Jahr vollauf geglückt sein. Schauen wir uns die Spitzentiere der verschiedenen Farbenschläge an, finden wir ein überraschend einheitliches Bild (lediglich dadurch beeinflusst, dass einige Farbenschläge nun einmal noch nicht den Entwicklungsstand aufweisen, den man bei den führenden Farben finden kann. Eine herausragende Arabische Trommeltaube muss vor allem im Gesamteindruck, in ihrer Figur und in den Kopfpunkten überzeugen. Ein ansprechender Gesamteindruck entsteht durch ein zutrauliches und ruhiges Wesen und im besten Fall dadurch, dass die Taube sich leicht ansprechen lässt und sich optimal zeigt (von mir gerne „Bühnenpräsenz“ genannt). Eine Taube mit „Bühnenpräsenz“ steht ruhig im Käfig, zeigt die fast waagerechte Haltung mit der gerundeten, mäßig hervortretenden Brust und lässt sich leicht zum Trommeln animieren. Eine solche Taube muss das Gefühl vermitteln, dass es ihr Spaß macht, sich zu zeigen. Zum Gesamteindruck muss aber unbedingt auch immer der Konditionszustand des Tieres gezählt werden. Bei unseren Arabern gehört dazu unbedingt eine vollständige, glatte, saubere und feste Feder und ein gepflegtes Äußeres (ein gefeilter Schnabel, kein Parasitenbefall). 
Die Figur (zusammen mit der fast-waagerechten Haltung und dem mittelhohen Stand) ist immer das erste Qualitätskriterium gewesen. Wer genau hinschaut, der entdeckt eindeutig eine Präferenz für Tiere mit einer relativ breiten Brust und einem kurzen Körper (in Zusammenspiel mit einer kurzen Feder). Diese Tiere verkörpern dann oft das „Puppige“, was uns Züchtern so sehr imponiert. Zu diesem Gesamtbild gehört ein gut gerundeter Kopf mit ausreichender Kopfsubstanz. Von den ganz kleinen Köpfen müssen wir langsam abrücken, denn ein kleiner Kopf bei einer Täubin ergibt in der Zucht Täuber, die oft zu spitzen, schmalen Gesichtern neigen, die seit langem auf den Ausstellungen nicht mehr gewünscht sind. Der Kopf sollte im Verhältnis zum Körper passen – dieser Punkt wird von den Preisrichtern berücksichtigt. Ein schöner Araberkopf ist gleichmäßig gerundet und zeigt seinen höchsten Punkt über dem Auge, das seinerseits mittig eingebaut ist. Um die schon angesprochene Kopfsubstanz zu erhalten, sollte ein deutlicher Schnabel-Stirnwinkel (im Idealfall 90°) auszumachen sein, der keine ansteigende Stirn bewirken soll, sondern sofort in die Oberkopfrundung übergeht. Zum Kopf gehört natürlich die Wamme, die auf jeden Fall vorhanden sein muss, bei den Spitzentieren und den starken Farbenschlägen auch unbedingt gezeigt werden sollte. Noch einmal: Wir wollen eine deutliche Kehlwamme und dann sind wir zufrieden (die Größe der Wamme entscheidet nicht über die Qualität des Arabers, lediglich die Tatsache, ob diese auch gezeigt wird). Sind alle diese Punkte erfüllt, hatte ein Araber in dieser Schausaison gute Chancen, nach den Sternen zu greifen. Um natürlich ganz vorne mitzuspielen, mussten auch Anforderungen an die Farbe erfüllt werden, die allerdings bewusst im Moment etwas zurückgenommen werden (Ein Araber ist keine Farbentaube!). 

Ist nun die Linie für diese und folgende Zuchtjahre abgesteckt, müssen wir uns fragen, ob diese Ziele auch erreicht werden konnten. Insgesamt bestätigte sich auch in diesem Jahr der Trend, dass die Schere zwischen den wenigen wirklichen Spitzentieren und dem Mittelfeld weiter und weiter aufgeht. Schon im letzten Jahr konnte man hoffnungsfroh feststellen, dass in fast allen Farbenschlägen die „Zugpferde“ vorhanden sind, dass aber auch in vielen Farbenschlägen das Problem existiert, diese Qualität auch in die Breite zu tragen. Positiv ausnehmen möchte ich hier die Farbenschläge gelbfahl, dunfarbig und fast alle Scheckenfarbenschläge. Hier existiert meiner Meinung nach ein breites, qualitativ sehr hochwertiges Mittelfeld und nur einige wenige Ausreißer nach unten. Auch hier gibt es fraglos einige herausragende Tiere, die die Kollektionen anführen (man denke nur an eine 0,1 der Zuchtgemeinschaft Arbeider, die sowohl in Dortmund als auch in Wiedenbrück verdient mit V herausgehoben wurde), dennoch können sich ein Großteil der Tiere qualitativ behaupten, was sich verdient in vielen Sg-Noten niederschlägt. Negativ aufgefallen ist mir an dieser Stelle (und ich denke, ich muss sagen:„Wieder einmal“) der quantitativ führende weiße Farbenschlag. Zwischen den Spitzentieren und den Ausreißern nach unten liegen Welten. Das wäre sicher nicht zu schlimm, wenn nicht die Zahl der Ausreißer relativ hoch und die Zahl der Tiere, die sich qualitativ im Mittelfeld befinden relativ gering wäre. Noch ernster ist die Lage im weißen Farbenschlag, weil hier in den letzten Jahren eine Stagnation festzustellen ist. Es kann mal sein, dass einem Farbenschlag an der Spitze die Impulse fehlen (auch wenn das eigentlich nicht passieren sollte), doch wenn solche Phasen nur von wenigen Zuchten dazu genutzt werden können, zur Spitzengruppe aufzuschließen, verstreicht ungenutzt Zeit, in der sich ein Farbenschlag entwickeln sollte. Die Gründe für diese Entwicklungen (einerseits also beispielsweise bei Gelbfahl und Dunfarbig, andererseits beispielsweise bei Weiß) sind eigentlich längst angesprochen worden. In Farbenschlägen, die sich rasch in der Breite entwickeln, finden sich vor allem Züchter, die in ständigem Austausch stehen. Außerdem wird hier versucht, sich auch bei anderen Farbenschlägen zu bedienen (was für die Impulse in der Spitzengruppe sorgt). Im weißen Farbenschlag verzeichnen wir seit Jahren eine Vielzahl weitgehend isolierter Linien, zwischen denen viel zu wenig Tieraustausch stattfindet. Im Übrigen scheint hier viel zu wenig Mut zu bestehen, auch mal eine Kreuzung zu versuchen. Sollte noch immer einer der Züchter des weißen Farbenschlages davon ausgehen, sich mit dem führenden Farbenschlag zu beschäftigen, trifft das höchstens (noch) auf die Quantität zu. Qualitativ gesehen heißt es schleunigst „Aufwachen!“. Die maßgeblichen Impulse und Fortschritte bei den Arabischen Trommeltauben kommen längst aus den Farben! 


Damit sind wir direkt beim Thema. Im letzten Jahr waren fantastische Fortschritte bei einigen Farbenschlägen auszumachen. Ich erinnere mich auch hier an feine gelbfahle Araber, vor allem Täubinnen, mit absolut überzeugenden Figurpunkten, einer tollen Farbe und (vor allem an der Spitze) einem bestechenden Wesen. Unglaublich, wenn man bedenkt, dass dieser Farbenschlag erst seit zwei Jahren anerkannt ist. Ebenso konnten große Fortschritte bei den rotfahlen Arabern ausgemacht werden. Auf die Schwierigkeit dieses Farbenschlages wurde bereits oft verwiesen. Schade war, dass ausgerechnet dieser Farbenschlag auf der Europaschau nicht mit den Bewertungsnoten bedacht wurde, den einige Tauben verdienten. Unbedingt erwähnen will ich auch, dass sich gerade in Farbenschlägen, die uns seit Jahren Sorgen bereiten, zumindest qualitativ einiges bewegt. Für sich selbst spricht beispielsweise, dass der Araber-Champion der Hauptsonderschau eine dominantrote Arabische Trommeltaube von H.-P. Hermannsdörfer werden konnte. Gratulation zu so einer Täubin. Auch bei den blauen (blaugehämmert und blau mit schwarzen Binden) sind Fortschritte mehr als deutlich erkennbar. Leider sind diesen Farbenschlägen noch immer dringend mehr Züchter zu wünschen. Große Fortschritte hat auch die Zucht der dominant-gelben Arabischen Trommeltauben gemacht. Tiere, die in diesem Jahr gezeigt wurden, erhöhten die Anforderungen in Sachen Figur und Kopf, die an diesen Farbenschlag gestellt werden können. Abschließend noch ein Wort zu den Schecken. Zwar zeigt sich eine immens hohe Qualitätsdichte im Farbenschlag dominantgelb-gescheckt, der zudem mehr und mehr Züchter von sich begeistern kann, andererseits fehlen hier in den letzten Jahren ein wenig die Impulse, also die Tiere, die wieder neue Maßstäbe setzen können. Ähnliches kann man über die Farbenschläge blau-gescheckt und dominantrot-gescheckt sagen. Hervorheben muss man an dieser Stelle unbedingt zwei gescheckte Tiere, eines war schwarz-gescheckt, eines dunfarbig-gescheckt (ausgezeichnet mit der Europamedallie), beide aus der Zucht von D. Dammann. Gerade die Dunschecke zeigte wohl ein Stück weit auf, wohin alle Farbenschläge der Weg in den nächsten Jahren führen muss und gehört mit Sicherheit zu den besten Arabern, die je auf einer Schau zu sehen waren. Schade, dass das Tier auf der Hauptsonderschau noch nicht ganz ausgemausert war, andernfalls wäre auch hier die Höchstnote spielend zu erreichen gewesen (vor allem, weil es sich um eine Täubin handelt!). Die Schwarzschecke stand diesem Tier sicher nicht weit nach, allerdings hatte sie leichte Probleme mit der Schnabelfarbe, was bei diesem Farbenschlag ohnehin unglaublich schwierig ist (doch auch hier wurden fantastische Tiere auf der Hauptsonderschau gezeigt).
Und wie sah es bei den anderen Farbenschlägen aus? Bei beiden Atlasfarben hätte man in diesem Jahr ein wenig von Stagnation sprechen können. Ein Stück weit ist das sicher die Schuld des Sondervereins, der zur Farbgebung der Atlasfarben schon längst ein klares Wort hätte finden müssen. Nur gut, dass dies auf der Sommertagung endlich passiert ist und sich die Züchter dieser Farben darauf einrichten können. Zum anderen lag das aber sicher auch daran, dass in diesem Jahr in den einzelnen Zuchten ein wenig das Glück gefehlt hat, das man eben bisweilen braucht, um wirklich ein Spitzentier zu ziehen. So mussten wir bis zur Nationalen in Erfurt warten, bis wir endlich eine wirklich beeindruckende Jungtaube (1,0 v97 Weißes Band) in Rot-Atlasfarbig von W. Zeman sehen konnten. Dieser Täuber ist auch deshalb erwähnenswert, weil er bereits in weiten Teilen dem Farbprofil entsprach, das wir uns in Zukunft bei diesem Farbenschlag vorstellen. Auch noch ein Wort zu den schwarzen Arabern. In keinem Farbenschlag ist die Kluft zwischen den einzelnen Zuchten derartig groß. Die Tiere von D. Dammann sind allein in der Gefiederfarbe den anderen Tieren oft um Längen voraus. Das ist einerseits natürlich Ausdruck einer hervorragenden züchterischen Leistung, andererseits verschenken wir hier auch unglaublich Potential, denn viele Zuchten sind gezwungen mit Tauben zu arbeiten, die einfach nicht mehr zeitgemäß sind. An dieser Stelle kann ich nur hoffen, dass es Dieter Dammann bald gelingt, durch die Abgabe von brauchbaren Zuchttieren andere Züchter mit ins Boot zu holen. Das Vorhandensein der anderen Zuchten zeugt eindeutig von einem großen Interesse an diesem Farbenschlag, das nicht ungenutzt bleiben sollte, denn wir verschenken hier massenweise züchterisches Potential und zwingen einem Farbenschlag eine kleine Zuchtbasis auf, der diese eigentlich nicht haben müsste.

Erfreuliches gibt es von der Trommeltauben-Meisterschaft zu hören. Die Einrichtung einer eigenen Trommelabteilung, in der vom Züchter nominierte Paare nebeneinander stehen, hat sich bezahlt gemacht. Auf diese Weise konnten die wieder zahlreich erschienenen Helfer sich jedem einzelnen Tier widmen. Bei den Täubinnen hat sich in einer Extrarunde (in der sämtliche Täubinnen ein zweites Mal abgehört wurden) gezeigt, dass viele Tiere auf die Animation der Helfer anspringen (wobei sich dann wirklich eine gute Käfiggewöhnung und Schauvorbereitung bezahlt macht). Auf diese Weise konnten Goldene Federn an zwei dominantgelbe Arabische Trommeltauben vergeben werden (1,0 U. Kemeter, 0,1 S. Zumholte). Die goldene Feder der Jugendgruppe ging an einen weißen 1,0 von C. Beeken.

Ehre, wem Ehre gebührt – hier noch einmal einige der herausragenden Leistungen der Schausaison 2008/2009. An dieser Stelle muss wiederholt der Name Dammann auftauchen, diesmal tatsächlich im Zusammenhang mit dem weißen Farbenschlag. Hier konnte unser Zuchtfreund aus dem Norden den begehrten Goldenen Araber auf der Hauptsonderschau erringen. Eine Leistung, die er mit fünf (!) Europachampionaten auf Arabische Trommeltauben in Dortmund krönte (natürlich auch Dt. Meister). Auch nicht vergessen werden dürfen natürlich die Zuchtfreunde Arbeider, Raaymann und Zumholte die neben dem Europachampiontitel auch den  Dt. Meistertitel holten.

Schön war auch, dass in diesem Jahr wieder ein Araber den Sprung ins VDT-Championat schaffte. Schöner noch, dass es meine dominantgelbe Täubin war. Der ganz große Griff zu den Sternen (also zum Champion-Titel) ist uns jedoch wieder nicht gelungen. Vielleicht wird uns hier immer die „Schlichtheit“ unserer Rasse zum Verhängnis, denn ein Araber neigt zwischen den imposant aussehenden anderen Trommeltaubenrassen leicht unterzugehen. Dennoch gab sich unsere Abgesandte redliche Mühe, durch ihr lebhaftes und quirliges Auftreten im Schaukäfig und mit viel Getrommel Werbung für unsere Rasse zu machen.
Zum ersten Mal in diesem Jahr vergaben wir den Silbernen Araber auf die Bestleistung auf einer Hauptsonderschau in der Jugendgruppe. Die Premiere entschied D. Franke mit seinen dominantgelben Arabern für sich.

Mir ist vollkommen klar, dass ich an dieser Stelle viele herausragende Leistungen ausgeklammert habe. Ich möchte für Verständnis werben. Die Highlights des Jubiläumsjahres bringen eine Flut von Erwähnenswertem mit sich, dem man  auf den wenigen Seiten dieses Berichts nicht gerecht werden kann. 

